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MILOSEVICSAUSLIEFERUNG

Dasinternationale
Tribunal zur Aufklärung

von Kriegsverbrecheni m
ehemaligenJugoslawien
hat Besseresverdient,
alsnur Handlanger

westlicher Siegermächte
zu sein.

Gleich vorweg: Dass Slo-
bodan Milosevic sich in
Den Haagfür die unter sei-
ner politischen Führung
vorgekommenen Verbre-
chen vor Gericht verant-
worten muss, ist mehr als
begrüßenswert. Es ist das
erste Mal nach Nürnberg
und Tokio, dass ein ehema-
liger Staatschef vor einem
internationalen Tribunal
steht. Das blieb einer gan-
zen Heerschar von großen
und kleinen Diktatoren, die
in denletzten 50 Jahrenihr
Unwesen trieben, erspart.
Auch dürfte angesichts des
großenöffentlichenInteres-
ses, welches der Prozess in
Den Haag genießt, außer
Zweifel stehen, dass der
ehemalige jugoslawische
Präsident ein faires Verfah-
renerwartenkann.

Dennoch geben die Um-
stände seiner Auslieferung
an die internationale Ge-
richtsbarkeit zu denken:
Dass der Druckauf diejugo-
slawischeRegierunggerade
indemMoment erhöht wur-

de, in demdie so genannte
"Geberkonferenz" wesent-
liche Entscheidungen be-
züglich der Zukunft Jugo-
slawiens treffen sollte, ist
symptomatisch für eine
in westlichen Kreisen i m-
mer noch vorherrschen-
de Scheckbuchdiplomatie.
Premier Djindjic, der sagt
zum Wohle seines Volkes
gehandelt zu haben, gibt
unumwunden zu, bis zu-
letzt in permanenten Kon-
takt mit der amerikani-
schen Botschaft gewesen
zu sein. Wobei "Kontakt"
vor allem heißt, dass ihm
alle halbe Stunde unmiss-
verständlich mitgeteilt wur-
de, Washington würde ohne
Auslieferung Milosevicskei-
nen Heller für den Wieder-
aufbauJugoslawiens bereit-
stellen.
Jetzt ist eine erneute Kri-

se in seinem Land ent-
brannt und niemand zwei-
felt mehr daran, dass auch
Restjugoslawien zerfallen
wird, womit das ursprüng-
lich von der Nato herbeige-
bombte Modell eines auto-
nomenKosovoinnerhalbei-
ner jugoslawischen Födera-
tionebenfalls hinfällig wird.
Aber es ist nicht nur der

Zeitpunkt der Auslieferung,
der so unpassend wie nur

irgend möglich ist. Ein
Land, das gerade am An-
fang des Aufbaus eines mi-
ni malen rechtsstaatlichen
Grundgerüstes steht − und
in diesem Zusammenhang
immerhin seinen ehemali-
gen Staatschef dingfest ge-
macht hatte − setzt sich
gleich bei der ersten Gele-
genheit über eine Entschei-
dung seines höchsten Ge-
richtes hinweg. Das ist ein
schlechtes Omen für Jugo-
slawien, es ist aber auch
schädlich für das interna-
tionale Tribunal, demtrotz
anders lautender Beteue-
rungen nur noch schwer
abgenommen werdenkann,
dass es nicht i m Dienste
der Siegermächtedes Koso-
vokriegs steht.
Wie anders waren da die

Vorgänge i m Zusammen-
hang mit der Verhaftung Pi-
nochets. Obwohl aufgrund
eines internationalen Ersu-
chens in London verhaftet,
wurdeerseinemLandüber-
stellt. Die ChilenInnen soll-
tenselber entscheiden, was
mit dem Diktator gesche-
hensollte.
Milosevic wird in Den

Haag der Prozess vor allem
wegen der Gräueltaten in
Kosovogemacht. Die Ankla-
ge soll auch noch um die

Vorkommnisse i m Bosnien-
krieg ausgeweitet werden.
Dass es überhaupt nach
1989 zu demPhänomen Mi-
losevic gekommenist, wird
dabei wohl allenfalls neben-
bei Erwähnung finden, das
Tribunal hat lediglich das
Mandat Verbrechen im
Kriegzudurchleuchten. Für
Serbien wäre eine weiter-
führende Aufarbeitungaber
sicherlich wichtiger. Ein
Prozess i m eigenen Lande
hätte von vornherein den
Mythos eines Volkshelden
namens Milosevic ins Wan-
kengebracht. Es hätte dann
immer nochdie Möglichkeit
bestanden, ihn der interna-
tionalen Gerichtsbarkeit zu
überstellen.
Aber vielleicht sind die

Scheckheftdiplomaten an
einer weiterführenden Auf-
klärung gar nicht interes-
siert. Schließlich geht es
auch darumeinen von der
Natogeführtenvölkerrecht-
lich zweifelhaften Krieg mit
einer Reihe von Kriegsver-
brechen und Menschen-
rechtsverletzungen im
Nachhinein zulegiti mieren.
Dies umso mehr, als das
Ziel einer Befriedung des
Balkans in weite Ferne
gerücktist.
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Polierte Fassade
I m Knast i n Schrassi g
fand vergangenen Sams-
tag das Sommerfest
statt. Di e Sti mmung
hi nter den Gefängni s-
mauern war jedoch all es
andere al s gut.

aktuell, Seite 2

Der Osten kommt!
Mit fremdenfei ndli chen
Tönen wettern deutsche
und österrei chi sche
Gewerkschaften gegen
di e bedi ngungsl ose Ost-
erweiterung. Der gewerk-
schaftli che Kampf um
sozi al e Standards für
ganz Europa bl ei bt dabei
auf der Strecke.

dossier, Seite 4

Zelluloid
Di e ei nhei mi sche Fil m-
kultur li egt i hm beson-
ders am Herzen: Andy
Bausch dreht wi eder i n
Luxemburg.

magazi ne, Seite 9

Exposition
Un entreti en avec Enri co
Lunghi, l e directeur
arti sti que du Casi no
Luxembourg et curateur
de l' expositi on "Sous l es
ponts, l e l ong de l a
ri vi ère ..."

magazi n, page 16

Pourrecevoirla natio-
nalitéluxembourgeoi-
seil faudradoréna-
vant avoir des con-
naissances de base de
lalangueluxembour-
geoise. Le ministre de
lajustice ainclus cet-
te clause danssa
réforme delaloi sur
la nationalité. La
chambre, loin d'être
unanime, afinale-
ment accepté une
réforme qui risque de
séparer encore plus
Luxembourgeois−es et
Non−Luxembour-
geois−es.

dës woch, page 3
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